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etira Hıllınger, Wiıesen
Gedanken Zr Sterbebegleitung

Dann sprach Almıiıtra Wır möchten 1UN nach dem 10d iragen.
Und sagle:

möchtet das Geheimnis des odes kennenlernen.
ber WI1IE werdet iinden, WEeNnN iıhr nıcht 1im Herzen des ens sucht?
Die Eule, deren Nachtaugen Jag blınd sınd, kann das Mysteriıum des Lichts nıcht entschleiern
Wenn ihr wiıirklıch den Ge1ist des Todes schauen WO.
öffnet ‚UTE Herzen eıt dem KöÖörper des Lebens
enn Leben und To0d siınd e1Ns, W1IE der Fluß und das Meer 1NsSs sınd

der Tiefe ‚UTCT Hoffnungen und ünsche hegt ‚UCTI stilles Wilissen das Jenseıts:;:
Und WIEe Samen, der unter dem Schnee aumt, 'aum! ‚UCI Herz VOLIN Frühling.
Tau!ıl den J1räumen, denn 1ın ıhnen ist das Jlor ZUT Ewigkeıt verborgen.
ure Angst VOT dem Tod ist nıchts als eın /Zıttern des Hırten,
WECNN VOT dem Könıg Ste. der ıhm ZUT Ehre cdıie Hand auflegen wıird
TEeUl sıch der Hırte unter seinem /Zıttern N1IC: dass das /eichen des Kön1gs tragen wird?
och gewahrt se1n /Zıttern nıcht viel mehr?
Denn Was he1ißt sterben anderes, als nNaC 1m Wınd stehen und In der Sonne schmelzen?
Und W ds he1ßt nıcht mehr atmen anderes,
als den Atem Von seinen rastlosen zeıten befreıien,
damıt emporste1gt und siıch entfaltet und ungehindert ;ott suchen kann?

Nur WEeNN VOm Juß der werdet ıhr wırklıch sıngen.
Und WCNN iıhr den Gipfel des Berges erreicht habt, dann werdet ıhr anfangen ste1gen.Und WEeNnNn die Erde AT Glieder fordert, dann werdet iıhr wahrhaft anzen

Khalil (:ibran, ‚„ Der Prophet“, Vom Tod

Einstimmung auf ein Thema, das „Sterbebegleitung“ heißt
Was LSt Sterbebegleitung?

Vor ein1gen onaten tellte mır e1in Freund diese rage Be1l selner Mutter War Krebs 1m
fortgeschrittenen Stadıum dıagnostiziert worden, meın Freund verzweiıfelt und VeT-
zweiıfelt bemüht, das Rıchtige tun Ich sagte, ich WISSe nıcht, Wäas Sterbebegleitung se1
Ich habe eine Ahnung davon, WIe dıe UuC| nach einem schN1e‘ Würde aussehen
kann Dazu riet ich ihm Wahrhaftig sSeInN mıiıt se1ner Mutter. Siıch nıcht verlocken
lassen VON Ausflüchten, Beschönigungen und Lüge Sıch einzustellen und einzulassen auf
Sıtuationen, die 65 eın einz1ges o1bt Hoffnung bewahren.

Das Jles ist eiıne Gratwanderung. Das es und noch viel mehr ist Sterbebegleitung.
Sterbebegleitung: Mır persönlıch ist dieser egr1 nıcht besonders sympathısc' Wann

äng das Sterben an°? Wann Ört das Leben auft? Wo ist S1e, diese Zwischenzeit zwıschen
Leben und Tod?

Sterbebegleitung ist für mich Lebensbegleitung. Sterbebegleitung ist für mich abschiedli-
che Lebensbegleitung. Und Lebensbegleitung 1st jeden Tag NC}  S

Ich l mıch nıcht aruber verbreitern, WEIC| Schattendasein Verftfall und Verlust in uUNsSe-
Ter Gesellscha: ren. Wilie das terben und der Tod totgeschwiegen werden. Für WIE
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falsch ich eine Medizın halte, die keıine ugen mehr hat jenen Augenblick, dem c

gılt, einen Körper loszulassen. Auf dass vielleicht noch einmal muıt se1lner eele Sanz
werden kann, sıch dann für immer trennen

Während der VETSANSCHACH Monate ist viel über Sterbebegleitung und Sterbehilfe disku-
t1ert worden. DiIie Medizıin kann immer mehr und kann auch immer mehr überfordern und
Z WaT alle Beteiligten. Arzte. egende, Angehörıige und natürlıch die en selbst Wo
Sterbebegleitung ist, stellt sıch dıe rage nach Sterbehilfe nıcht

Ich habe VOT ein1ger Zeıt einen Mann mıt Gehirntumor begleıtet, der viel weılnte und
schrıe: „Ich INUSS ın Reparatur.“ Immer wleder. Er konnte 655 nıcht fassen, dass CS keine
Reparatur mehr gab für seinen Körper. Er hat fast hıs zuletzt getobt.

Das hat mich meılne Grenzen gebrac und mıt MIr auch das ea VvVon Sterbebegle1-
L(ung, das ich hatte Wır können nıcht es gul machen, aber WIT können urc Nähe und
Anteılnahme vieles besser machen.

Wır Sterbebegleıiter stehen auch und lernen, 6S uns einzugestehen. Und taunen doch
immer wıeder, dass Freude möglıch ist. Ich habe den Mann mıt dem Gehirntumor ZWel
ochen VOT seinem Tod richtig genießen sehen: Als ich uns us! mitbrachte und WIT SC-
meılınsam en aßen

Die medizıinische Komponente in der Betreuung Schwerkranker ist eine wesentliche.
Schmerztherapie und 5Symptomkontrolle Ssınd die beiıden Säulen, auf denen S1e steht. Pallıa-
t1vmedızın ist Ganzheıtsmedizıin. Meın INAruc als medizinischer ale ist, dass duch eine
große Flex1bilitäi der Ärzte sehr viel erreicht werden ann WENN ich auch dieses olft
hörende „Heutzutage INUSS n1ı1emand mehr Schmerzen en  6 für euphorıisch
Medıkamente helfen Menschlichkeit hält

Wo nıcht mehr eheılt werden kann, kann doch noch heı1l werden. Das ist meıne
Hoffnung.
Was 1st Sterbebegleitung abschiedliche Lebensbegleitung noch?
Abschiedliche Lebensbegleitung 1sSt Auseinandersetzung

/u Sterbenden kann INan gehen, WCNN mıt der e1igenen Endlıchkei schon Be-
kanntschaft emacht hat. Ich glaube nıcht, dass 65 un  ing eine Freundschaft se1in INUSS
Ich glaube, dass WITr Angst en urien Wır dürfen Fragen en ber WIT urien uns
keine Antworten erwarten

Abschiedliche Lebensbegleitung LST Da-Sein und Da-Bleiben
Wır geben, WECNN WIT uns alls ett eines Sterbenden seftzen ausgesprochen Oder UuS-

gesprochen eın Versprechen: ES auszuhalten. Das Leıid und den Schmerz auszuhalten.
Wır finden Menschen, dıe In einem oroßen, schwarzen Loch Ssind. Die sıch VvVon dem Wert-
vollsten, das S1e. haben, dem Leben. verabschieden mussen Wır können nıcht viel mehr tu E
als uns dazuzusetzen. all uUuNnseren Worten und Taten s1ıgnalısıeren: „Wenn du willst,
dann bleibe ich da“ hne Ratschläge ohne J röstungen, die WITr unNns uns selbst
recht gele: aben

Abschiedliche Lebensbegleitung LST Wahrhaftigkeit
Begegnung mıt ankheıt und en trıfft beim Gesunden zumeıst auf eine Antwort:

„Das wırd schon wleder.“‘ Ich selbst War Begınn meıiner Hospiz-Arbeit oft versucht,
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dıiıesen läppıschen Satz auszusprechen. ‚Das wırd schon wıieder.“ einer Tau
dıe vielleicht 4() Kılo hat, SCEINC rauchen möchte, aber die Z/igarette nıcht mehr halten

Man kann CS lernen, nıcht mehr „Das wırd schon wlieder‘‘ wollen Und kann
lernen oder besser rfahren dass auch neben einem ‚„‚Das wıird nıicht mehr‘“ Hoff-

NUNS bestehen kann Wır kommuntizieren viel 1m HospIiz, ständıg. Wır kommunizieren
landläufig miıt Worten, und WIT kommuniz1leren viel mıt Blıcken und Berührungen
Abschiedliche Lebensbegleitung Lst Vorbehaltlosigkeit

Begegnungen im sogenannten ‚„‚wırklıchen Leben‘‘ Sınd ungezählten FEinflüssen terwor-
fen Wır wohlen eın bestimmtes Bıld vermitteln, WITr wollen ın den meılsten en besser
dastehen, als WIT SInd. Das Image ist wichtig Wenn WIT Sterbenden egegnen, mMussen WIT
diıese Bılder ablegen. Es ist gleichgültig, Wds WITr und Wäas WIT können und Was WIT
erreicht en Wır egegnen als ensch einem Menschen. Auf einer ene, dıe

Liebenden möglıch ist Wır machen uns Irel für den anderen, ıhn 1im besten Fall
fIreier machen.
Ich weı1ß, das ıng theoretisch sehr schön. der Praxıs el CS aber auch: einem

/immer anzuklopfen, Sanz zuversichtlıch, und dann eine bfuhr kommen „die re-
chen viel stark nach Parfum’””, hat eine Patıentin einmal gesagt und mich hochkant
rausgeschmissen. Ich en heute, dass damals auch meın Herz stark parfümiert
Parfümiert mıt einer Überportion Nächstenhebe

Abschiedliche Lebensbegleitung 1St ach-Sein
Wichtig der Begegnung mıt Sterbenden ist das ganzheıtlıche ahrnehmen ihrer Per-

sonlıchkelr und iıhrer Bedürfnisse Das €e1l einerseı1ts, im Wiırtshaus der Ecke Petersıil-
erdäpfe. besorgen, WEn Petersiılerdäpfel NUnN einmal dıe viel bessere Beılage ZU Miıt-

sınd als Reıs. Banal ber wichtig
Das e andererseıts, Herzensangelegenheiten wahrzunehmen. 16 jeder 111 ständıg

ehalten werden, WCNnN sıch verabschiledet. 1C jeder 111 ununterbrochene Nähe. Das
mMussen WIT erkennen und uns eventuell zurückzıehen. Und spater diıesen Rückzug nıcht als
Nıederlage erten anchmal besteht eine große Nähe einem Menschen, und es
scheıint gut SeEIN dieser Nähe. Und dann verlässt e1in Zimmer Sanz kurz, aufs
Klo gehen oder eine /1igarette rauchen. Und WECeNN wıederkommt, dann hat sıch
der ensch, dem gerade noch nah Wäal, SEL und eiImlıc! AaUus dem au emacht.
Das gilt 6S akzeptieren.
Abschiedliche Lebensbegleitung Lst Da-Sein und Da-Bleiben

Das aben S1e anfangs schon einmal elesen. Be1 diesem etzten geht 6S dıe
gehörıgen. S1e urien selbstverständlich rund dıe Hospi1z se1n, haben auch
die Möglıchkeit übernachten. S1e können sıch entscheıden, ob S1e angerufen werden
wollen, WCLNn 6S aufs Ende geht Sıe en auch nach dem Tod ihrer 1eben viel, viel
ZEei. WCNN S1e das wollen Die Verstorbenen werden nıcht weggeräumt. Man kann sich
uhe verabschieden.

Wilievılel Kraft WIT den Angehörigen A Weıterleben geben, we1ß ich nıcht Vielen ist 6S
eın Irost wlissen, welchen Umständen das terben VOT sıch gng Und mıt manchen
reißt auch nach onaten der Kontakt nıcht ab



edanken ZUFr Sterbebegleitung 213

Erfahrungsbericht
DIe Theorie, In Schlaglichtern. Man kann Bücher en und {ut dies auch. Annähernd CI -

assbar wırd Sterbebegleitun aber Nn WEn dıe Praxıs geht Und se1 6585 mıt Worten.
Ich möchte ein1ge jener Menschen vorstellen, deren Begleıterin ich als S1e ihre letz-

ten FEıinige jener Menschen, die mich bıs heute begleıiten.
„Ich würd e nıcht mehr machen mıt der Ehe.‘‘ „Warum ”‘ „Stirbt s1e, Wwe1in ich

er 1CH. weıint S$1e.  c ‚„„Aber das bedeutet doch, soll überhaupt keıne Bındungen e1In-
gehen, we1ıl der SchAHI1e| weh tut. 6 „Genau.““

Wer In einem HOsSp1z arbeıtet, lernt, sıch einzufügen, WEeNN eın Patıent VOoNn einem Tag
auf den anderen und trinken aufhört, nıcht mehr spricht und seinen 46 völlıg
nach innen richtet. sınd CS Angehörige Oder Freunde, die alls ett sturzen und die Ak-
zeptanz urze Zeıt brechen Eınen sterbenden Menschen mıt Fragen überhäufen
„Karolıne. WIe geht  S dır? War die Friedl schon da? Karoline, kennst du miıich nıcht?‘“ das
hat sehr, sehr JTraur1iges.

Tau erc WIEe aum Jjemand, mıt ihrem Krebs umzugehen. Er da Sıe
kämpfte lange ıhn aln, WIe 6 sinnvoll schlen. Dann gab Ss1e auf: unsent1-
mental. Ihre ern und ZWel ihrer er hatten die Krankheıiıt verloren. Und Tau
erc hatte alle ihre Lieben DIs zuletzt epflegt. „Ich bın Ja ein f“, grinste S1e

S1e War sehr arau edacht, ihre Autonomie wahren. Schwang sıch A4dus dem ett WIe
eine Ballettänzerıin, exakt, diszıpliniert. Bıs zuletzt: Haltung „„Gebt ihr mMIr eh meıne Zähne
hinein, WECeNnNn ich tot bin hat S1e mich einmal gefragt. Überhaupt nıcht weınerlich, sondern
Sanz geradeheraus. Z/u Informationszwecken.

Tau ercks letzte tunden S1e kann nıcht mehr sprechen, rasselnd. Schlägt
manchmal dıe ugen auf: ferner, gebrochener 1C Ss1e uns erkannt hat? Bıs ZU letz-
ten Atemzug ist immer ]jeman be1 Befeuchtet ihren Mun Streichelt ihre Cchlaien
assılert ihre Beıne. ält ihre and Ich kauere auf einem Schaffel auf dem en neben
ihrem Bett, und WECNN aktıkantın Rıta miıch ablöst, lege ich Tau ercks Hand Rıtas
and Dieer soll nıcht abreißen.

„Herr Berger, en S1ıe Famılıe? „Vorläufig nıcht.“‘
Herr Berger ist Eın Mann, der nıcht viele Worte macht. „HerTT Berger ist abgedreht‘,

hat se1in /immernachbar einmal attestlert. Er War Eısenbahner SCWESCHNH, Güterwaggon,
Gramatneusiedl, TUuC der Leıtha Seine Tau War se1it 3() Jahren LOL, seıtdem WAar GE
alleın, ohne Verwandte und Freunde ıhn heranzukommen, schwier1g, saß StUuN-
denlang vor m Fenster und starrte in den Garten Als ich einmal dıe Pflanzen VOIN Schnee
befreite, erntete ich beinahe WIe Hochachtung.

Herr Berger Wäal der Patıent, den ich Neine en durfte Er hat meın Bemühen,
Ouveran wırken SC} beobachtet ‚„‚Machen S1e das ersten Mal °?** „Ja. Fürchten
Sıe sıch?““ „NaJ0. “

Rudolf Schock San g sSeInNn „Has du dort ober VELSCSSCH auf mıch auf Herr Berger
lauschte mıt geschlossenen ugen Ich 1e da und 1e mich im Hıntergrund. Manchmal
blinzelte Herr Berger verstohlen über den Wangenrand mir herüber

Herr Berger hat nıcht viel uIhebens gemacht, schlıen stoisch auf das Ende Eın
wortkarger Tod
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Er sah schön dUus anaC| s}  s als ob INan dort oben nıcht auf iıhn VELTSCSSCH hätte Wır ha-

ben ıhm eın fl1iederfarbenes emd ıttrıg, ich Ich machte das ZU ersten Mal

Eın JTelephonat mıt meılner Schwester: allo, du noch‘? ‚„Ja; aber alle anderen
sınd gestorben.‘‘

Ich nehme viel VO Hospiz mıt ach Hause. Iraur1ges. chönes Kleimnigkeıten und TOlß-
artıgkeıten. Ich lerne, 1m Augenblick eben agen denken und in tunden Nıchts

planen ich nächsten Dıenstag mıt Herrn Knopfler ee trınken werde? Ich würde
mıch Ireuen. Dennoch habe ich ihm, vielleicht ZUT Sıcherheıit, Sanz fest die ugen C
schaut, als ich miıch gestern VON ıhm verabschıiedete.

Herr Knopfler ist Ü Jahre alt, ein lebenskluger, warmherziger Mann, der immer VeI-

bergen versucht, WIE SchliecC CS ıihm geht Wır en einander viel Und viel
schwe1gen tiıllem Eiınverständnis:;: VO ersten Moment

Er hat trahlend aue ugen Ich WEISS nıcht. ob ich noch eıinmal dieses strahlende
Blau schauen werde. Dıiesen IC aber, ob 6S NUunN der letzte oder nıcht, kann uns nlıe-
mand mehr nehmen. Ihm nıcht. Und nıcht.

„Wıe geht  S dem müden Krieger?“, irage ich Herrn Knopfler. Er bemüht siıch ein FEA
cheln „Der S10UX 0 Manıtu.““ Wıe Jange DS ohl noch dauern werde dıe rage steht
ständıg 1m RKRaum. Ich SasCc Herrn Knopftler, wiß SO versuchen, siıch Sanz auf sıch selbst
verlassen, in sıch hıneın hören. Und ich SasCc ıhm. W1e glücklıc ich sel, ıhn kennen
gelernt aben Er se1 CN umgeke auch: „„D0 ist SahnlZ selten 1mM Leben.“

Herr Knopfler hatte mıt T malen begonnen, der Volkshochschule gelernt, pres-
Ss10N1sten kopleren. Kın un vollendeter 5Sommer garten VON Monet stand über seinem ett
Der Klatschmohn fehlte Und Herr Knopfler hat sıch schwer damıt abiınden können, das
Bıld nıcht mehr ertig malen. ‚We1 Tage VOT seinem Tod rzählte einen Iraum:
„Meıne Tochter hat mır dıe and geführt, und ich konnte den Monet fertig machen.“ Ich
bın abends ZU onaukan habe Klatschmohn gepflückt und ıhn auf Herrn Knopflers
achtkästchen gestellt.

Wır aben uns Ende viel über dıie ugen verständigt. Se1in Blau in meınem Grün,
meın Grün in seinem Blau. Unsere Freundschaft hat 11UT Zzwel ochen gedauert; und Ss1e
zählt meınen wertvollsten. Wır en füreinander, WIT aben uns ume1lnander
bemüht. 1C| ich miıch iıhn Er hat Aaus selinem Leben erzählt, und über em stan.
seline ähıgkeıit das uc aufzuspüren In den Rıtzen des Alltags „ES Wrlr Jles schön.“
Herr Knopfler eın reicher Mannn

Am etzten Tag, dem ich Herrn Knopfler betreue, sprechen WIT noch wen1g mıiteıin-
ander. Er 111 sıch aufsetzen und dıe Beine AaUus dem ett ängen lassen. Er kann sıch aum
ufrecht halten Ich miıch hınter iıhn und ne miıch mıt meınem Rücken selinen.
Wır sıtzen da WIe eın Liebespaar 1mM Sommer, irgendwo 1m Gras. Wır schweı1gen. Wır Spü-
Icnh den Atem des anderen. Wır haben einander den Rücken gestärkt Als ich mich
Nachmiuiuttag verabschiede, ru e mIır noch nach: „Danke, an . Ich atte ıhm
gesagl, ich werde übernächsten Jag wıederkommen. „Ich werde auftf S1e warten.“

Wır haben uns be1 unNnseTrTer etzten erabredung 7Wel tunden


